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20. Jahrgang 


Nr. 40. | | 
.  Aftes und "Wines 


F< gebe es zu, daß es viel billiger und angenehmer iſt, 
vom Teufel als von Gott reformiert zu werden. Denn Gott 
kann die, Geſellſchaft nur unter der Bedingung beſſern, daß 
jeder bei ſich ſelbſt anfange. Der Teufel dagegen iſt es 
ganz zufrieden, die Geſetze und das Parlament und Himmel 
und Erde zu verbeſſern, ohne je ſo e ge perſönliche 
Forderungen zu ſtellen als die eine: es ſolle jeder ſich 
ſelbſt beſſern. Charles Kingsley. _ 


Gottes Mat in OH erer Schwachheit 
Ek Aus einer Predigt Schle iermachers. 


Es iſt ein ſehr gewöhnlicher Irrtum, daß wir die gött⸗ 
liche Macht nur in dem zu ſehen glauben, was auch äußerlich 
ſtark und gewaltig erſcheint, und alles als ein Werk der gött⸗ 
lichen Macht anſehn, was durch eine große Vereinigung von 
Kräften bewikkt wird. Wir vergeſſen dabei, daß das un⸗ 


mittelbare Werk der göttlichen Macht nur das Gute iſt und 
daß, wenn auch die Gewaltigen der Erde immer Werkzeuge 


der göttlichen Macht ſind, dieſe doch nicht in ihnen wohnt, 
wenn ſie nicht ſelbſt das Gute wollen. Daher iſt eine göttliche 


Macht oft mehr in den Schwachen (als in den Gewaltigen), 


und wir erkennen dies nicht deutlicher als in allgemeinen 
Unglücksfällen, wenn das Gute äußerlich gedrückt und ge⸗ 


ſchwächt dem Starken und Gewaltigen der Erde gegenüber | 


Es gibt faſt ein! Ungluct, aus welchem der Menſch ſich 
nicht auf eine feigherzige Weiſe erretten, oder es wenigſtens 
abkürzen oder erleichtern könnte, wenn er ſich noch tiefer 

tige Übel hineinſtürzt, um deswillen eben jenes 
mn gekommen iſt. Und dies eben iſt das erſte, wodurch ] 


ſteht. 


in | das geiſtig 


Gott, na hdem er den Menſchen gebeugt; ſich na 
1 2 ng in. den Schwachen, daß, wenn ſeine Zücht 
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bei welchem die Züchtigungen Gottes anſchlagen. 


indem ſie jeden Keim des Guten und 
Die Gefahr macht be⸗ 


die Macht Gottes, 
Schönen ſchützt und gedeihen läßt. 


herzt, daß jeder, auf ſich ſelbſt am wenigſten bedacht, die 
treueſte Sorge denen widmen kann, von denen am meiſten 


zu erwarten iſt für die Wiederherſtellung der öffentlichen 
Sache. Das gemeinſame Leiden macht vertraulich und offen⸗ 
herzig, daß jeder dem andern näher ſteht mit Lehre und 
Warnung bereit, daß jede ſtärkende Gemütsſtimmung ſich 
mitteilt, jede gute Tat auch andere begeiſtert und ſo die 
ſicherſte Wacht für das Gute aus der Züchtigung ſelbſt her⸗ 
vorgeht. Endlich ſehen wir Gott auch dadurch ſich mächtig 
beweiſen in den Schwachen, daß er ſie in ihrer Niedrigkeit 
ſelbſt zu ſeiner Verherrlichung aufſtellt. Das alte Wort, das 
Gott erwählt hat, was ſchlecht und töricht geachtet iſt vor 
der Welt, bewährt ſich jedesmal aufs neue an einem Volk, 
Es kann 
ſein, daß auch unſerm Volk noch größere Demütigungen 
bevorſtehen, daß es noch mehr ſeines Anſehens und ſeiner 
Stelle unter den Mächten der gebildeten Welt beraubt wird; 
wenn nur ſtatt dieſer äußeren Macht eine innere ſich zeigt; 
wenn nur Eintracht, Anhänglichkeit und Treue immer mehr 


die Oberhand gewinnen; wenn nur die allgemeine Über⸗ 
zeugung von dem, was unſer wahres Wohl iſt, ſich lauter 
und deutlicher ausſpricht; wenn wir nur ſtandhafter fort⸗ 


fahren, zu unſerer Erhaltung alle ſchlechten Mittel, Lug, 


Verrat, Kriecherei, Ungerechtigkeit jeder Art zu verab⸗ 
| ſcheuen, zu zeigen, daß es unter uns etwas Heiliges gibt, 
worauf wir unverbrüchlich halten, daß wir noch immer das 
nämliche Volk ſind, deſſen ſchönſter Beruf es immer ge⸗ 
weſen iſt, die Freiheit des Geiſtes und die Rechte des Ge⸗ 
wiſſens zu beſchützen: o dann müſſen wir ja daſtehn als ein 
großes Beiſpiel unter den Völkern; dann muß ſich ja auch i 
in unſern Leiden am meiſten, eben durch den Gegenſatz, der 6 
Rig ngen ſich darin aufſtellt, die Herrlichkeit gk hl 15 nbaren; =—_ 
. ungen dann müſſen wir ja, wenn auch erſt für künftige Zeiten, der 
echt ief” geg Wig | haben, er doch ſtärkt gegen dieſe a, ns werden, um den ſich alles Gute und Schön: 
uchung. 8 RO er 5 Le Eee, 1 2 V. — 8 vereiniget. Wenn wir nun ſo gerade in den Zeiten der Ver⸗ 
mann und ing und der Trübſal am deutlichſten die das Gute be⸗ 
8 fördernde n Führungen Gottes erblicken, wenn wir durch ſie 
n di : . am meiſten in dieſem Glauben befeſtigt werden, durch den 
der drm wir alle in W die 1 Ereigniſſe anderer Zeiten 
der ſagt, recht betrachten und benutzer n wie ſollten wir nicht 
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ſein glaubt, und der gegenüber eine wenigſtens ſcheinbare 
und äußere Einigkeit immer noch beſſer iſt als gar keine. 


Bund jetzt günſtiger als je. Unter dem Einfluß der welt⸗ 
. lichen Politik ſind nämlich gerade die poſitiven Proteſtanten 
um den „Reichsboten“ und die „Reformation“ in einen 
. ſolchen 7 gegen ” phenom 
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Die Wartburg. 


| Nr. 40 


— mY a. ty a. 


Das konfeſ ſonelle Gleichgewicht 


Die „Stimmen der Zeit“, die Hauptzeitſchrift des 

Jeſuitenordens auf dem deutſchen Sprachgebiet, veröffent⸗ 
licht in ihrem jüngſten Hefte (September 1921) einen Auf⸗ 
ſatz aus der Feder eines Mitgliedes der Leitung, des Je⸗ 
ſuttenpaters Matthias Reichmann über „Innere Weiter⸗ 
entwicklung im deutſchen Proteſtantismus“, namentlich über 
die gegenwärtig die evangeliſche Kirche bewegenden Ver⸗ 
faſſungsfragen. Wenn der Katholik und der Jeſuit die hier 
für den Proteſtantismus vorliegenden Schwierigkeiten be⸗ 
deutend überſchätzt, ſo darf man ihm hieraus keinen allzu 
ſchweren Vorwurf machen: zahlreiche Proteſtanten und 
namentlich ihre Kirchenzeitungen, aus denen er nur die 
einſeitigſten und ausgefallenſten Gedanken und Erörte⸗ 
rungen auszuziehen braucht, ſcheinen ihm Recht zu geben.“) 
Er überſieht eben wie viele andere Leute auch, daß das 
Schwergewicht des Proteſtantismus nicht in ſeiner Ver⸗ 
faſſung und auch nicht in den zahlreichen amtlichen und 
nichtamtlichen Verhandlungen über ſie ruht, auch nicht in 
ſeinen oberen Stellen, ſondern in der Einzelge meinde und 
ihrer von allen dieſen Fragen recht weng berührten ſtillen 
Arbeit. 
Auch Reichmann iſt diesmal nicht der Anſicht, daß die 
evangeliſche Kirche durch die inneren Fragen zerſprengt 
werden müßte. Er ſieht voraus, daß Kompromiſſe geſchloſſen 
werden. Das werde ſich ſchon aus praktiſchen Rückſichten 
ergeben. Aber noch wahrſcheinlicher wird dieſer Gang des 
kirchlichen Neubaues, wenn man hört, daß der Evange⸗ 
liſche Bund die Vorbereitung der Angelegenheit in die 
Hand genommen hat. 

„Der Evangeliſche Bund war ja von ſeinem Anfang 
an für Zuſammenſchluß aller, die ſich evangeliſch nennen, 
für Gleichberechtigung der Richtlinien, für Verträglichkeit der 
Orthodoxen und Liberalen in toleranter Weitherzigkeit. Er 
wird die Dinge ohne Zweifel wieder ſo lenken, wie ſie auf 
dem Kirchentag in Dresden unter ſeiner maßgebenden Mit⸗ 
wirkung zum Verdruß der Poſitiven verlaufen ſind. 

Den Ausſchlag in dieſer Richtung wird neben den ſchon 
erwähnten praltiſchen Geſichtspunkten die Furcht vor der 
Übermacht „Roms“ geben, der man durch eine möglichſt 
einheitliche und geſchloſſene Kampfesfront gewachſen zu 


In dieſer Hinſicht iſt die Lage für den Evangeliſchen 


Jeſuiten, Ultramon⸗ 
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fowl Ht {i 3 eben kein Gleichgewicht mehr. 


tel u ind ſeine 8 ſchaft, 


gleich mehr Verſtändnis für die tatholiſche Kirche und br 
Bereitwilligkeit zu einer Verſtändigung von⸗Fall zu Fall an⸗ 
treffen als auf jener anderen Seite. Zwar hat auch der Bund 
ſeinen Verſtändigungswillen uns gegenüber, wie ſchon 
früher hier bemerkt wurde, nicht dauernd feſtge halten; aber 
ſolche Ausfälle der Feindſchaff, wie ſie der „Re ichsbote“ 
regelmäßig zutage fördert, trifft in man ſeinen Kundge⸗ 
bungen jetzt kaum noch. Wir tragen kein Bedenken, dem 
Evangeliſchen Bunde dieſe Anerkennung auszuſprechen.“ 

Manche Proteſtanten werden zunächſt über dieſe An⸗ 
erkennung einigermaßen verblüfft ſein. Kommt ſie doch 
in derſelben Zeit ans Tageslicht, in der ſich 3. B. in einer 
ſüddeutſchen Hauptſtadt ein ultramontaner Heißſporn nicht 
entblödete, den Evangeliſchen Bund für die Ermordung 
Erzbergers verantwortlich zu machen. Man wird künftig⸗ 


hin derartige un verantwortliche Anwürfe durch ein echtes 


jeſuitiſches Zeugnis zurückweiſen können. Dieſe Würdigung 
bleibt unabhängig von der Frage: Was will die Geſellſchaft 
Jeſu mit dem ſo plötzlichen und verdächtigen Lobe des Evan⸗ 
geliſchen Bundes? Man wird wohl nicht fehlgehen mit der 
Annahme, daß hier eine Warnungstafel aufgerichtet werden 
ſoll für diejenigen Katholiken, die etwa Luſt haben ſollten, 
auf den Wegen des Profeſſors Spahn zu wandeln, d. h. 
ſich den Deutſchnationalen anzuſchließen. Wie groß muß 
die Verdammnis ſein, der die unterliegen, wenn im Ver⸗ 


gleich mit ihnen ſelbſt dem Evangeliſchen Bunde VEN 
die Anerkennung ausgeſprochen wird. 7 
Reichmann fährt fort: 


„Möge alſo immerhin der deutſche Proteſtantismus unter 
dieſer Führung ſeine Kräfte in der neuen Verfaſſung oder den 
neuen Verfaſſungen zuſammenraffen zum entſcheidenden Wettſtreit 
mit der katholiſchen Kirche und den deutſchen Katholiken. Wenn der 
dann zu erwartende -Wettſtreit nur mit ſittlich erlaubten Mitteln, 
in anſtändiger Form, ritterlich und im Geiſte des Evangeliums, zu 
dem ſich beide Teile befennen, ausgefochten wird, dann iſt daraus 
kein Schaden, wohl aber großer Segen für das gemeinſame Vater- 
land zu gewärtigen. 
„Die Konfeſſion wird den größten Einfluß auf die deutſche 
Zukunft ausüben,“ ſo erklärt der gow Geſchäftsführer des Evan⸗ 
le Bundes D. Everling auf der Generalverſammlung des 
undes in Eiſenach (4. Mat 1921), „die es verſteht, die beſten 
ſittlich⸗religtöſen Lebenskräfte für das Gedeihen der Nation wirkſam 
> gu machen.“ Von der Wahrheit dieſes Satzes ſind auch wir voll- 
mmen überzeugt. Wem es aber mit dieſer Behauptung Ernſt iſt, 
der darf den deutſchen Katholiken keinen Vorwurf daraus machen, 
daß ſie in fröhlichem Gebrauch der neuerlangten Freiheit Seelſorg⸗ 
ſtellen, Kirchen, Klöſter, religiöſe Vereine und Korporationen, ſogar 
neue Bistümer, Wohltatigleitsanſtalten, Schulen und Vortragskurſe 
für katholiſche Weltanſchauung und Sittenlehre, ſogar an ehemals 
proteſtantiſchen Univerſitäten, ins Leben rufen. Der Vorwand, daß 
hierdurch das Gleichgewicht der Konfeſſionen geſtört werde, verſängt 
8 J denn ein Wett 1 wore Ga e it vine dauernde 5 2 
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Die Wartburg. 


n res: 


der den itatieniſchen, ſpaniſchen, nord- und. ſüdameri⸗ 
kaniſchen Valuta „Seelſorgerſtellen, Kirchen, Klöſter, reli⸗ 
giöſe Vereine und Korporationen, ſogar neue Bistümer, 
Wohltätigkeitsanſtalten, Schulen und Vortragskurſe für 

katholiſche Weltanſchauung und Sittenlehre, ſogar an ehe⸗ 
mals proteſtantiſchen Univerſitäten“ ins Leben ruft (oder, 
wie im letztgenannten Falle, durch den gefälligen Staat 
auf Koſten aller ins Leben rufen läßt), ſo darf ſich der Prote⸗ 
ſtantismus, auch wo die Angriffsabſicht deutlich zu ſpüren 
iſt, dadurch nicht beſchwert fühlen. Wohl auch nicht durch 
römiſche Vorſtöße, die eigentlich ein kirchliches Nebeneinan⸗ 
derleben ſchon von vornherein unmöglich machen, wie z. B. 
die neue römiſche Behandlung der Miſchehenfragen. Ver⸗ 
danken wir doch demſelben P. Reichmann und derſelben 
Zeitſchrift (Stimmen der Zeit, Maiheft) die Belehrung: 
„Einzig um des ſogenannten konfeſſionellen Friedens 
willen von dem als richtig und notwendig Erkannten ab⸗ 


laſſen, das wäre nicht Weisheit ſondern Schwäche.“ 


Der Evangeilſche Bund ſo wie wir deutſchen Prote⸗ 
ſtanten ihn in ſeiner langjährigen treuen Arbeit kennen ge⸗ 
lernt haben, hat keineswegs eine „einſeitige Frontſtellung 
gegen Rom“ eingenommen, weder früher noch jetzt. Er 
hat jederzeit neben der hochnotwendigen Abwehr der die 
Stellung des deutſchen Proteſtantismus im deutſchen Geiſtes⸗ 
leben bedrohenden Vorſtöße von rechts ader links wichtige 
aufbauende Aufgaben gekannt. Seine zahlreichen Mit⸗ 
glieder geizen auch heute keineswegs nach einer gönner⸗ 
haften „Anerkennung“ auf den Blättern einer jeſuitiſchen 
Zeitſchrift. Sie leben vielmehr der frohen Hoffnung, daß 
der getreue Eckart des deutſchen Proteſtantismus, den wir 
im Evangeliſchen Bunde erblicken, wie bisher ſo auch fürder 


gegen „gelegentliche oder dauernde Sg: des Gleich- | 


3 
dae Wiederbelebung des hiſtori ſen Romans 


Der hiſtoriſche Roman war ſeit Jahren einigermaßen in 

By r: 8 gekommen. Dahn, Ebers, Wolf und ihre Nach⸗ 
lger — es gab viele, die ſich bemüßigt fühlten, über ſie 
dis die Nas af e zu rümpfen. Es ſeien doch meiſt ganz moderne 


ee "ey we” Foben n Mel Jen wird. 


Fragen und Empfindungen, die in dieſen ſogenannten hiſto⸗ 
en Romanen höchſt modern behandelt würden und 
Domgegeni über 5 man wohl darauf hinweiſen, daß das 
Menſchenherz mit Em findungen und. Kämpfen im 
26 : uf de immer dasſelbe bleibt, alſo auch in jenen alten 
Zeiten — fr eilich in mehr oder minder primitiver Weiſe — 
den N ey hen mb 4 wer {Wu oye mchte. Das Recht, ſchein- 
bar mo erne Probleme im 3 Roman an 33 


mit einem hiſtoriſchen Mäntelchen behängt ſeien. 


ſeinen 


geſchichte im kleinen gelten können. 


wart ſpiegelt. 


ken der Meere wird, das wird meiſterhaft geſchildert. 


fy taler Kraft, dem nichts heilig iſt. = 
: ſinnenfreudige Geſchlecht ſteht im Mittelpunkt der Hand⸗ 1 
blick lung des Romans, der uns einen Einblick gewährt in das 
od 0 1 Leben des beginnenden Renaiſſancezeitalters, wie es keine 
ichte beſſer könnte. Ein Gluthauch der Sinnlich⸗ 
of keit 8 ſie, aber zugleich auch ein Zug der Weltabge- - 
w ny d Askeſe, wie ſie kaum ein anderes Zeitalter 
ef els, 5 8 nh und Savonarola (oder vielmehr 
nd die beiden Gegenſpieler. Dan eben ſteht 
der Lycos ogg yay Forſch ung. 5 


Zeit ein ſehr bedeutender Umſchwung angebahnt. Man 
denke etwa an die letzten hiſtoriſchen Romane Gan ghofers 
(Der Ochſenkrieg, die Trutze von Trutzberg, Das große 
Jagen). Sie ſind alle ſo unmittelbar aus dem Boden ihrer 
Zeit erwachſen, daß ſie geradezu als Kultur⸗ und Sitten⸗ 
Da iſt alles echt und 
wahr. Man kann jene Zeiten kaum beſſer kennen lernen, 
wenn man ſich in die Urkunden und Berichte ſelber vertieft. 
Sicher aber findet man ſie darin nicht ſo lebensvoll geſtaltet, 
wie es hier der Phantaſie des Dichters gelungen iſt. 

Das gilt nun in erhöhtem Maße von den neueſten hiſto⸗ 
riſchen Romanen, die mir vorliegen und auf die hinweiſen 
zu dürfen mir eine beſondere Freude iſt. Ich nenne zuerſt 
die bei Grethlein u. Co. in Leipzig erſchienenen Werke: 
Walther Bloem, Gottesferne (2 Bände), Georg Engel, 
Claus Störtebecker (2 Bände), Ludwig Huna, Die 
Stiere von Rom und Joſeph Aug. Lux, Das große 
Bauernſterben. 

Walter Bloems Gottesferne habe ich vor nicht langer 
Zeit hier ausführlich beſprochen. Es genügt daher, wenn 
ich noch einmal kurz darauf verweiſe. 
von gewaltiger Wucht, in dem ſich doch zugleich die Gegen⸗ 
Das gleiche darf aber auch geſagt werden 
von Georg Engels Claus Störtebecker. Das Leben die⸗ 
ſes Seeräubers wird mit allen Mitteln moderner Darſtel⸗ 
lungskunſt aus der Zeit und Umwelt entwickelt, daß man 
es unmittelbar mitzuerleben glaubt. Wie dieſer Wildling 


eines edlen Stammes unter den Leibeigenen Rügens auf⸗ 


wächſt und allmählich zu einem Anwalt der Bedrückten und 
Geplagten wird, der dann als Seeräuber, zuerſt unter 
Gödeke Michael, ſpäter ſelbſtändig für ſich allein der Schrek⸗ 
Und 
um ihn brandet und wogt dieſe fürchterliche Zeit, von der er 
doch auch nur ein Stück iſt. Und in ihm kämpft ſein beſſeres 
Selbſt mit ſeiner wilden unbeherrſchten Natur, an der 
ſchließlich ſein Lebenswerk, die Aufrichtung eines kleinen 
Kommuniſtenſtaates an der frieſiſchen Küſte, ſcheitert. 
reine Hände und Herzen vermögen neues Leben zu ſchaffen. 
Das iſt die Lehre, die dies Buch gerade unſerer wildbe⸗ 
wegten Zeit mit ihren kommuniſtiſchen Ideen geben will. 
Mit blutbefleckten Räuberhänden und in Roheit und Selbſt⸗ 
ſucht vertierten Geſellen richtet man kein Paradies auf 
Erden auf. 

In eine ganz andere, aber ebenſo wildbewegte Zeit 
führt uns Huna in ſeinem Roman „Die Stiere von Rom“. 
Das iſt das Geſchlecht der Borgia, das den Stier im Wappen 


trug. Aber der Titel iſt doppeldeutig. Dieſe Borgia, Papſt 


Alexander der 6. und ſeine Söhne, waren im eigentlichſten 
Sinne die Stiere von Rom. Ein Geſchlecht von roher, bru⸗ 
Und dieſes kraftſtrotzende, 
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Es iſt ein Zeitbild 
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Die Wartburg. 


großen Aufſtand der oberbſterreichiſhen Bauern gegen ihre 


katholiſchen Bedrücker mit der nachfolgenden Gegenrefor⸗ 
mation, die das Land nahezu zur Wüſte machte. Hier tre⸗ 
ten die einzelnen Perſönlichkeiten faſt ganz zurück. Das Volk 
in ſeinem Untergang iſt der Held des Romans. Und hinrei⸗ 
ßend weiß Lux die einzelnen Typen zu geſtalten. Wie ein 
Sturmwind brauſt das große Geſchehen daher, uns in tief- 
ſter Seele erſchütternd. Aber gibt es hier doch immerhin 


noch Einzelperſönlichkeiten, deren Schickſale in den Gang 


der Handlung verwoben werden, ſo ſcheiden dieſe vollſtändig 


aus in dem neueſten Roman Walter von Molos, Das 
Volk wacht auf (Albert Langen, München, 15 Mk.) Hier 


iſt das Erwachen des pre ußiſchen Volkes in den Jahren 
von 1807 12 ganz ausſchließlich der Gegenſtand der Er⸗ 
zählung. Hunderte von Einzelerlebniſſen aus allen Teilen 


Deutſchlands und allen Kreiſen des Volkes werden unver⸗ 


bunden moſaikartig (man könnte auch ſagen: pointilliſtiſch!) 
nebeneinandergeſetzt; aber gerade ſo ergibt ſich ein Geſamt⸗ 
bild von packendſter Unmittelbarkeit. 
willkürlich mit hineingeriſſen in den Strudel der miteinander 


ringenden Kräfte und Mächte, die dieſelben waren, die 


heute unſer zuſammengebrochenes Volk durchwühlen. Das 
Buch iſt kein Roman mehr im alten Sinne und doch Roman 
im höchſten Sinne, der Roman eines Volkes, der eigentlich 
jeden unter uns perſönlich angeht. So hat es eine hohe 
Miſſion zu erfüllen. Gott gebe, daß ſie ihm gelingt. 
Darf ich daneben gleich noch einen Zeitroman ſtellen, 
der doch im Grunde eigentlich auch bereits als hiſtoriſcher 
Roman angeſprochen werden kann? Ich meine Rudolf 
Presbers „Der ſilberne Kranich“ (Deutſche Verlags⸗ 
anſtalt, Stuttgart, 25 Mk.) 


den und ſeinem Drum und Dran, iſt ja im Grunde abge⸗ 
ſchloſſen, wenngleich der Wahnſinn jener Tage uns noch auf 
Menſchenalter hinaus in Schmutz und Schande halten wird. 
Das Urteil der Geſchichte ſteht heute ſchon feſt und wird 
durch keine Erzbergerſche Vielgeſchäftigkeit mehr geändert 
werden. 


aus dem die Nachgeborenen vielleicht 


V 


. 2, als aus dickleibigen Folianten. 


Je. trüber die Gegenwart iſt, amo. dr Theint das 1 
55 zu ſein, ſich in die Vergangenheit zu verſenken. 
85 {ie mag 12 hiſtoriſche Roman in ſeiner neuen Geſtalt in 


erſter Linie 5 Aber auch die hiſtoriſch 


2 ; nenne da zum Schluß noch ein 
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Man fühlt ſich un⸗ 


Die Novemberrevolution von 
1918 mit ihren unmittelbaren Folgen, dem Verſailler Frie⸗ 


So kann der Dichter damit faſt wie mit einem Dien hen! 


geſchichtlichen Stoff der Vergangenheit ſchalten, und er tut 
es mit einem ingrimmigen Humor. Dieſe Revolutionshel⸗ 
den und Revolutionsgewinnler, die an Geſinnungstüchtig⸗ 

keit nichts zu wünſchen übrig laſſen, werden naturgetreu 
5 Daneben aber tritt das alte Herzogshaus in 
zum Teil ergötzlichen, aber auch ſehr liebenswerten Geſtal⸗ 


ten. So haben wir hier ein Zeitgemälde ag eigenem Reiz, C getan, und zwar unter braſilianiſchem Namen. 


| lernen ks nnen I you. großen Schaden gelitten. Die meiſten meiner Gemeindeglieder ſind 


ganz prächtiges Buch von 
Kaſpar Lederer, der Schulz 


| ralliſche 
München, geb. 22 Mk.) Es mg die Geſchichte ; 22 bis bis ½5, ſo daß viele, die einen weiten S< 


Z zum if, eſſen haben und in der Mittags 
1 S, Say. FT, q l ouch « wb 


Nr, 39 
(R. Keutel, Lahr i. B., 4.50 Mt.), worin ich das Werden 
und Wachſen der reformatoriſchen Bewegung in einer 
kleinen Stadt mit all dem Ringen und Kämpfen einzelner 
Menſchenherzen um das eine große Ziel, wie mir vielfach 


bezeugt wird, packend und bis zum Schluß feſſelnd ſchildere. 


Es iſt keine Frage: Der hiſtoriſche Roman erlebt in 
unſeren Tagen einen neuen Aufſchwung. Möchte dieſe 


Verſenkung in die deutſche Vergangenheit denn helfen, 


uns das rechte 8 8 der Gegenwart immer beſſer 


zu erſchlie ßen. e 5 Mix. 


1 55 Bra ſtlien 

Ein deutſch⸗evangeliſcher Pfarrer ſendet uns nebſt 
einigen Nummern des Rio Grandenſer, Sonntagsblattes 
(mit ausführlichem Jahresbericht über die in 65 Pfarrbe⸗ 
zirken mit 26 Pfarrern und 221 Gemeinden 104 015 Seelen 
zählende Synode Rio Grande in Braſilien) einen ausführ⸗ 
lichen Brief, aus dem wir folgende Bemerkungen ent⸗ 
nehmen: 

Der Synodalbericht der Synode Rio Grande für 1920 gibt einen 
überblick über Umfang und Arbeit der deutſch⸗evangeliſchen Kirche in 
Rio grande do Sul. Während ſie vor dem Kriege viel Unterſtützung 
aus der Heimat erfuhr, iſt ſie jetzt zum größten Teil auf ſich ange⸗ 
wieſen. Trotzdem ſie genug eigene Schwierigkeiten und ANI, hat, 

edenkt ſie auch der Volks- und Glaubensgenoſſen in Deutſchland. - Be- 
ſonders a die notleidenden Kinder Deutſchlands iſt viel geſammelt 
worden, z. B. hier in . bei 130 evangeliſchen Familien (ca. 7— 800 
Seelen 800, bei einer 2. Sammlung 1050 Milreis, angeſichts der 
ſchwierigen Lage des braſilianiſchen Deutſchtums und der herrſchenden 
Teuerung eine anſehnliche Leiſtung. Die Teuerung iſt wie in Deutſch⸗ 
land durch das Sinken der Valuta bedingt; ſtand der Dollar, der in 
Südamerika maßgebend iſt, vor dem Kriege auf 3 Milreis, ſo ſteht er 
Gy auf 9,6— 9,8 Milrets. - Die Finanzkriſe droht Braſilien oY dauernde 

hängigkeit von der Union zu bringen, ſs daß ein braſiltaniſcher Po⸗ 


litiker im Senat fragte: „Iſt New-York die Hauptſtadt Braſiliens 2“ 


Die Lage Braſiliens hat alſo eine gewiſſe Ahnlichkeit mit der Deutſch⸗ 


lands. Mit der Teuerung hängt auch der Mangel an Wohnungen zu⸗ 
ſammen. Auch die Steuern ſind hoch, wenigſtens der Handel muß 
tüchtig zahlen. Und das in einem Lande, das ſchier unerſchöpfliche 
Reichilinier an Bodenſchätzen beſi 3 und Platz hat für Millionen von 
Die hieſige deutſche Gemeinde hat ſchwere Tage hinter ſich. 

Die Kirche wurde, nachdem Braſilien 1917 den Krieg an Deutſchland 
erklärt hatte, zeitweiſe geſchloſſen; nur gedruckte Predigten durften vor⸗ 
wo, werden, als der Gottesdienſt wieder geſtattet war. Die deutſche 
chule, die deutſchen Vereine mußten ſchließen; von der blühenden 
mehrklaſſigen, paritätiſchen, deutſchen Schule mit zeitweiſe 120 Kindern 


und 5 Lehrkräften iſt eine kleine evangeliſche Gemeindeſchule mit augen⸗ 
blicklich 12 Kindern übriggeblieben; ſie wird von dem Pfarrer gehalten, 


der alſo auch Lehrer iſt. Von den deutſchen Vereinen (Hil 8verein, 
Turnverein, Schützenverein) hat ſich nur der Schü 3 wieder auf- 
o hat das Deutſ<- 


in Braſilien geboren, kennen Deutſchland nur vom Hörenſagen und 
8 oft nur gebrochen deutſch. Ihre Intereſſen weiſen "Fe 0 
ſilien, ſie ſind in Denken und Sitte Braſilianer geworden. 


Kinder beſuchen die | braſiltaniſchen . in denen 5 
Schulgeld erhoben und auch kein rem e e erteilt wird. Einige 
9. deutſche Kinder beſuchen das hieſige 

I leitet wird. Dort müſſen auch 1 e evangeli chen Kinder am katholiſchen 
Religionsunterricht teilnehmen! 


ymnaſium, das von Mariſten ge⸗ 


7 55 aben die Mariſten eine un⸗ 
morgens von 1 bis 17 855 nachmittags von 
weg haben, kaum Zeit 

at, hin⸗ und herjagen 
ans 1 e 8 ped: 12 — 1 — Tn lohan es iatür⸗ 


Unterrichtszeit: 


7 Oftober 1921 


bes 
—— 
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lich it Hier in .. ein Trümmerhaufen. Hoffentlich gelingt es, Beſſe⸗ 
rung zu ſchaffen. Wie es anderwärts ſteht, weiß ich nicht; an manchen 
Dr mag's beſſer ſein. — Die braſilianiſche Preſſe gibt die Pariſer 
Jeitungen. wieder; wie Frankreich für Braſilien in allem maßgebend 
iſt. Freilich hat die Franzoſenfreundſchaft manch harten Stoß durch die 
Anmaßung der Franzoſen ſelbſt erlitten; man vermißt die guten deut⸗ 
ſchen Waren, und man glaubt auch nicht mehr ganz an die alleinige 
Schuld Deutſchlands am Kriege, wie das Buch von Servas „Das ge⸗ 
pech e beweiſt. — 


Aus Melt und Zeit 


Wir Abachten in voriger Woche an dieſer Stelle der 
beſtändig neu auftauchenden Schwierigkeiten, die die Über⸗ 
gabe des Burgenlandes an Oſterreich verhindern und ſo erſt 
die „burgenländiſche Frage“ ſchaffen, die doch eigentlich keine 
Frage ſein ſollte. Kann die Entente hier nicht Ordnung 
ſtiften und dem von ihr ſelbſt diktierten Frieden Geltung 
verſchaffen, oder will ſie nicht? Es iſt beides richtig: Frank⸗ 
reich will nicht, und die übrigen können nicht. 
nannte „burgenländiiche Frage“ iſt nur ein kleines Stück 
der großen zuſammenhängenden Frage Mitteleuropa. 
Oder Frage Oſterreich⸗Erſatz. Oder Frage Habsburg⸗Parma. 
Wenn jetzt für das Königreich Ungarn (denn Ungarn iſt 
ein Königreich, deſſen Thron augenblicklich unbeſetzt iſt) 
Odenburg heiß begehrt wird, ſo iſt es den Maßgebenden 
nicht in erſter Linie um die paar tauſend Odenburger Juden 
zu tun, die übermorgen gerade ſo gut deutſch würden, wie 
ſie vorgeſtern madjariſch wurden (die braven Ackerbürger 
und Handwerker von Odenburg ſind ohnedies immer deutſch 
geweſen und geblieben). 
liegen die Beſitzungen des Erzherzogs Friedrich, die durch 
die neue Grenze mitten entzwei geſchnitten werden ſollten: ein 
Teil käme zu Ungarn, der Reſt mit dem Schloſſe zu Oſterreich. 


In dieſem Schloſſe aber reſidiert die Erzherzogin Iſabella 


mit dem Glanze einer Königin oder richtiger Königin⸗Mutter 
und prahlt ganz offen damit, daß die Friedrichſchen Güter 
ungeteilt bei Ungarn bleiben „müſſen“. Frankreich aber 
betrachtet das Haus Habsburg als ſein künftiges Werkzeug. 
Ihm ſoll ein neuer Donauſtaat auf den Leib geſchnitten 
werden, beſtehend aus Tſchechei, Deutſch⸗Oſterreich, Ungarn 
und Südflavien; ein neues, nicht mehr verhüllt, ſondern 


unverhüllt ſlaviſches Oſterreich, ein Vaſallenſtaat Frank⸗ 


reichs, ihm zu Frondienſt und Kriegshilfe verpflichtet. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß auch Frankreich einſehen, daß für dieſen 
Staat augenblicklich die Ausſichten ganz gering ſind. Prag, 
Laibach, Agram und vollends Belgrad haben nicht die min⸗ 
deſte Luſt, ſich wieder unter Wien oder nun gar unter Ofen⸗ 
peſt zu beu igen. Rumänien, Italien, wohl auch noch andere 
würden durch den Gedanken beunruhigt, daß ſie von ihrer 
* egabeute. wieder etwas hergeben müßte. 
Was aber nun? Dem Deutſch⸗Oſterreicher | chlagen 
ie Wogen über dem Kopf zuſammen. In demſelben Augen⸗ 
ick, in dem man 120 Reichsmark brauchte, um einen Dollar 
kaufen, konnte man um fünf dieſer Reichsmark hundert 
te rreichiſche Kronen 15 Die Folgen kann man ſich 
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barten Staaten! Schon während der Friedensverhand⸗ 
lungen erſchien eine tſchechiſche Denkſchrift angeblich von 
Dr. Beneſch verfaßt, in der nicht nur Deutſchland auf Weſt⸗ 
falen (teilweiſe), Thüringen, Sachſen, Baiern und Würt⸗ 
temberg eingeſchränkt, ſondern auch die Tſchechei bis zur 
Donau (von Regensburg ab!) und Siidſlavien bis zur Ems 
und zum Semmering vorgeſchoben wird; das kleine Reſt⸗ 
chen Oſterreich ſoll internationaliſiert und \laviſiert werden. 
Es iſt heutzutage keine Verrücktheit ſo toll, daß ſie nicht eines 
Tages zur Tatſache werden könnte! 

Wir müſſen angeſichts ſolcher Pläne dem ungenannten 
„parfeiloſen Deutſchen“ die Hand drücken, der in einer ſehr 
beachtenswerten Aufſatzreihe (Was uns bleibt) des Grazer 
Tagblattes ſchreibt (580): „Wie darf uns das Bewußtſein 
verlaſſen, daß wir Oſterreich um Deutſchlands willen er⸗ 
halten, daß wir, bis es erlöſt, in Schmach und Elend dulden 
und harren müſſen, um endlich einen Tag voll Sonnen⸗ 
glanz aufgehen zu ſehen: den der Vereinigung mit dem 
großen Mutterlande!“ 

2. 10. 1921. 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


Iſt das Zentrum die politiſche Vertretung der deut⸗ 
ſchen Katholiken? Bekanntlich haben bei der letzten Reichstagswahl 
nur 3½ Millionen für das Zentrum geſtimmt, während wir doch 
wenigſtens die fünffache Zahl katholiſcher Wäbler und Wählerinnen 
annehmen müſſen. Nun bringt der „Tag! (224) einen neuen Beitrag 
ju obiger Frage in einem Aufſatz: „Kritiſche Gedanken eines Partei⸗ 
oſen“ aus der Feder eines Mitglieds der Familie Mallinckrodt, die be⸗ 
kanntlich einen der berühmteſten älteren Führer des Zentrums geſtellt 
hat. Man gedenke des Wortes des alten Spahn, daß das Zentrum der 
Sozialdemokratie den Steigbügel gehalten habe, wenn man dieſe in den 
Bahnen des jungen Spahn wandelnde Kritik am Zentrum lieſt. Her⸗ 
man von Mallinckrodt erinnert daran. daß die Partei einſt „grund⸗ 
ſätzlich monarchiſch“ war. Das hieß nicht etwa nur, wie es heute 
einige opportuniſtiſche Deutungskünſtler darzuſtellen belieben, daß man 
der einmal zu Recht beſtehenden monarchiſchen Obriakeit den ſchuldigen 
Gehorſam leiſten wolle.“ Das Zentrum hat aber ſchon lange vor der 
Revolution dieſe grundſätzliche Haltung aufgegeben, wie Mallinck⸗ 
rodt nachweiſt; es hat ſich alſo nicht bloß auf den Boden der Tatſachen 
geſtellt, ſondern dieſen mit bereiten helfen. Mallinckrodt ſchließt ſeine 
Philippifa mit den Sätzen in Frakturformot: „Es kann gar keine Rede 


davon ſein, daß das heutige ſogenannte „Zentrum“ die Fortſetzung des 


alten und echten Zentrums ſei. Geradezu lächerlich wirkt es, wenn 


Leute, welche Mallinckrodt und Windthorſt gar nicht gekannt haben, in 


Preſſe und Verſammlungen dieſe Männer als oeiſtige Väter des heutigen 
Pſeudozentrums feiern. Jeder, der dieſe Zenfrumsgründer gekannt 


hat, weiß ganz genau, daß dieſe den Linksbund verhinder! hätten; oder 


aber, falls das nicht möglich war, einer Partei welche ihr politiſches 
Fundament verließ, längſt den Rücken gekehrt hätten. Alſo laſſe man 
dieſen unbewußten oder auch bewußten politiſchen Schwindel.“ 
Der Germania iſt es furchtbar auf die Nerven ge- 
fallen, als die Feſtſtellung veröffentlicht wurde, daß von den Mördern 
Erzbergers weniaſtens der eine Katholik wor und aus Zentrumsfemilie 
3 Sie leiſtet ſich den verzweifelten Schluß: Wer zum Revolver 
eift, iſt klein Katholik! Die zehn Gebote, liebe Germania, find Prote- 
anten, Katholiken und Juden gemeinſam. Es wire ſehr bequem, 


tten * 4 gen! Bequem, aber vielleicht 
8 den 10 5 ae. gehört auch das achte Gebot, nicht 


Sollte es da ſo ganz ausgeſchloſſen ſein, daß 
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ogenen abſchütteln könnte, ſobald 
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Die Wartburg. 


Evangeliſch⸗Theologiſche Fakultät ſieht ſich alſo nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit in der Lage, ihren Lehrſtuhl für hiſtoriſche Theologie aufs 
Neue beſetzen zu müſſen. — Zum Senior der evangeliſchen Gemeinden 
in Oſtſchleſien, die bei der Teilung des Gebietes an Polen ge⸗ 
fallen ſind, wurde Pfarrer Karl Kuliß in Teſchen gewählt. Die drei 
rein deutſchen Gemeinden Bielitz. Alt⸗Bielitz und Kurzwald haben ſich 
au der Wahl nicht beteiligt. Sie beabſichtigen ein eigenes Seniorat zu 
gründen. — In der polniſchen evangeliſchen Gemeinde Kameral⸗Ellgoth 
die bei der erwähnten Teilung zum tſchechoſlowakiſchen Staate geſchlagen 
wurde, wurde, nachdem der im erſten Wahlgang gewählte Pfarrer 
Kuliß von der Regierung aus politiſchen Gründen nicht beſtätigt worden 
war, 5 bisher am Ort wirkende Vikar Johann Unuka zum Pfarrer 
gewählt. — | 
emeindenachrichten Die evangeliſche Pfarrgemeinde 
Wiener⸗Neuſtadt beging am 19 September die zehnte Wiederkehr, 
die Pfarrgemeinde Stainz am 2. Oktober die zwanzigſte Wiederkehr 


des Tages der Kircheneinweihung mit ſchönen, die Gemeindeglieder / und 


zahlreiche Freunde aus Nah und Fern vereinigenden Feiern. 
Nationale Kämpfe in den evangeliſchen Gemeinden 


Galiziens. Schon in altöſterreichiſchen Zeiten wählten die evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in Galizien gelegentlich einmal, wenn kein anderer 
zu haben war, polniſch⸗evangeliſche Geiſtliche aus der Teſchener Gegend, 
von denen dann einzelne, ſobald ſie einmal feſtſaßen, ihr nationalpolniſches 
Herz entdekten, und wenigſtens bisweilen nicht ganz ohne Erfolg polo⸗ 


niſterten. In den Schulhäuſern war es daſſelbe. So entſtanden dann die be⸗ 


rühmten ſogenannten polniſchen Minderheiten, die in einzelnen wenigen 


Stadt⸗(Krakau) und Landgemeinden ihre Anſprüche erhoben Es wurde da⸗ 
mals in evangeliſchen Kreiſen nicht gerne geſehen, wenn man auf dieſen 
Umſtand, den man auch gelegentlich während des Krieges an den Flücht⸗ 


lingen ſtudieren konnte, hinwies. Jetzt kommt, was kommen mußte. 


Die evangeliſchen Gemeinden Galiziens wollen eine ſelbſtſtändige, vom 


Warſchauer Konſiſtorium unabhängige Kirche bilden. Die kleinen pol⸗ 


niſchen Minderheiten dagegen wünſchen den Anſchluß an Warſchau herbei⸗ 
zuführen. Um nun zum Ziele zu gelangen, haben die evangeliſchen 
Polen ſich mit einer Eingabe an den Warſchauer Landtag gewendet, in 
der ſie dieſen Erſuchen, den Anſchluß an Warſchau gewaltſam durchzu⸗ 
führen Dabei ſchämen ſich dieſe verpolten evangeliſchen Deutſchen nicht, 
ihre Glaubensgenoſſen deutſcher Zunge beim Sejm als politiſch unzu⸗ 
verläſſig zu verdächtigen | On, 
In der Denkſchrift, die dem Landtag überreicht wurde, heißt es: 
„Den Deutſchen Kleinpolens geht es im Brunde der Sache nur darum, 


umſo leichter ihre politiſche deutſche Arbeit in den evangeliſchen Gemein⸗ 


den betreiben zu köunen, welche ſie von jeher als Vorpoſten des Deutſch 
tums betrachten und in denen ſie die evangeliſchen Polen kaum dulden. 


Es ſollte nicht geduldet werden, daß ihnen eine ſelbſtändige kirchliche 


Organiſation hierzu behilflich wäre; die für die ſelbſtändige Organiſation 
beſtimmten Ausgaben ſollten ſie lieber für die Ziele gebrauchen, für 
welche ſie den hohen Landtag um Subvention bitten. Im Hinblick 
darauf, daß die evangeliſchen Deutſchen Kleinpolens mit Hilfe der kirch⸗ 
lichen ſelbſtändigen Organiſation weiter auf ihre Weiſe den ausſchließ⸗ 
lichen Einfluß der deutſchen Sprache und des deutſchen Geiſtes in der 
evangeliſchen Kirche und Schule aufrechterhalten und dabei das Deutſch⸗ 
tum in Polen fördern wollen, bittet die erſte Berſammlung Kleinpolens 
vom 10. April 1921, der hohe Landtag wolle die evangeliſchen Deutſchen 


Kleinpolens der Organiſation der Gemeinden des ehemaligen Kongreß⸗ 


polens anſchließen; er wolle die Bitte der evangeliſchen Deutſchen Klein⸗ 
polens um Anerkennung als beſondere ſelbſtſtändige Kirche Kleinpolens 


nicht genehmigen und in leinem Falle die Frage der Organiſation der - 
Gemeinden Kleinpolens ohne Teilnahme des durch die krakauer Ver⸗ 


Vw! . 


eren polniſchen 


. deutſche evangeliſche Bauerngemeinde Weſtgaliziens eingebrochen iſt, um 


die Paſtoration der „polniſchen Minderheit“ gegen den Einſpruc der 
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ade an ich zu reihen. 
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tung! Dieſe Leute können es im Polenſtaate noch zu et- 
was bringen! — Es iſt kennzeichnend, daß ſchon ein polniſcher evange- | 
 liſther Milttärgeiſtlicher, früher Pfarrer 12 her evangeliſcher Gemeinden, 

1 | he | Pfarrer entſprechend vorbereitete 


führer gehören. Der Vorſitz wechſelt jährlich zwiſchen den 3 National! 
täten. Zum Senior der deutſchen Synode und damit zugleich zum erſten 
Präſidenten des gemeinſamen Konſiſtoriums wurde Probſt Tittelbach 
aus Kreidany gewählt. Den Vertretern der in Litauen ſehr verbreiteten 
Gemeinſchaftsbewegung wurden in der Synode vier Stimmen zuerkannt 
auch ſprach man den Gemeinſchaften das Recht zu, außerhalb der zum 
Gottesdienſt beſtimmten Zeiten die Kirchen und Bethäuſer für thre Ver- 


ſammlungen zu benuger. N 
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Politiſche Schriften 


4 12.50. 


Freiburg 
Herder 1921. 


deutſchen Kultur 1921. 
2—4 je Mk 1 


und Weltkrieg. Au 
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Paul Oſtwa t, le 
marxiſtiſcher Geſchichtsbetrachtung hinein. Seine kleine 
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Die Wartburg. 


Wichtl (unterdes geſtorben) 
alles in der Weltgeſchichte einen Er 
Bei ihm ſind es die Freimaurer. Außerdem ſtützt er ſich auf die „Ge⸗ 
iſſe der Weiſen von Zion“, die ich für einen gro 

ür ein würdiges Seitenſtück der Leo Taxil⸗Geſchichie. 
ſchlands Zukunft im Urteil führender Männer. 9 
räge des Deutſchen Reiches Friedrich Ebert, 
Reichskanzler Konſtantin Fehrenbach, Botſchafter z. D. Graf Jo- 
hann⸗Heinrich Bernstorff, Präſident des Reichswirtſchaftstates Frie⸗ 
Braun, Reichsminiſter a. D. Bernhard Derndurg, 


hört zu den Menſchen, die für 
ärungsgrund bei der Hand haben. 
ßen Rei fall halte, 
trägen von Präſident 


drich Edlen von 


Pfarrer Kurt Engelbrecht, Prof. Dr. Richard Feſter, Obermedizinal- 
rat Dr. Graßl, Miniſter a. D. Dr. Ludwig Haas, Prof Dr. Fritz 
Kern, Staatsſekretär a. D. Dr. Auguſt Müller, Generalſekretär De. 
Karl Müller, Prof. Dr. Johannes Plenge, Prof. P. Martin Rade, 
Dr. Paul Rohrbach, herausgegeben von Prof. Dr. Kl. Löffler. 
Halle a. d. S., Diekmann 1921. 136 S. Karioniert Mk. 10 —, 
gebunden Mk. 12.50. N 


ufer ſtehung Jeſu. 
Ebenda 1920. Mart 2.50. 


* 


Jedenfalls lernt man eine Fülle von intereſſanten Tatbeſtänden kennen 
und gibt dem Verfaſſer durchaus recht, wenn er fragt: „Wann tut ſich 
endlich in Deutſchland eine Anzahl an dieſen großen und wichigen 
Dingen innerlich beteiligter Männer und Frauen zur Bildung einer 
Geſellſchaft für pſychiſche Forſchung zuſammen, die dem ganzen Gebiet 
und allen ſeinen zu Sonderunerſuchungen auffordernden Einzelfragen 
Zuſammenſchluß, Förderung, geiſtige und materielle Unterſtützung ge⸗ 
währleiſtet?“ Es mag noch hinzugefügt werden, daß Prof. Oeſterreich 
in Tübingen doran gegangen iſt, ein Zentralinſtitut für Parapſfychologte 
dort zu gründen. | Lie. Faber. 
D. Lie. Johs. Frohnmeyer, Miſſionsinſpeltor, Die theo⸗ 
ſophiſche Bewegung, ihre Geſchichte, Darſtellung 
und Beurteilung. Stuttgart, Calwer Vereinsbuchandlung. 
1920. 120 S. Mark-8.—. 

Es iſt das letzte Werk des ſoeben verſtorbenen Verfaſſers, das 
beſonders werwoll iſt, weil er 30 Jahre in Indien weilte und darum 
beſonders gut die Entſtehung und Entwicklung der theoſophiſchen Be⸗ 
wegung in Indien darſtellen kann. Das iſt auch der ausgeſprochene 
Zweck des Schriftchens, das ſich bewußt iſt, damit eine Lücke auszufüllen, 
die bisher in der theoſophiſchen Literatur vorhanden war. Wer daher 
die Zuſammenhänge zwiſchen Anthropoſophie und indiſchem Geiſtes⸗ 
leben kennen lernen will, wird gut tun, nach dieſem Buch zu greiſen. 

. Lic. Faber. 
| Verſchiedenes 
Kriſtina Pfeiffer-Raimund, Die Urideen im Zeitgeſetz. „Der 
Weg aus den Völkerwirren.“ Frankfurt a. M., Englert u. Schloſſer 
1921. 383 S., bioſch. 25 K, geb. 28 6, in Pergament mit Hand- 
beſchriftung 150 4 | 

Auf Grund einer aus Myſtik und Theoſophie, Rathenaus Schriften, 
Magenſchen Ideen, Schleichs Forſchungen zuſammenkomponierten, als 
naturaliſtiſcher Panpſychismus zu bezeichnenden Weltanſchauung ſieht in 
dieſer Schrift eine geiſtreiche Ideologie „mit dem Blicke der Transſzen⸗ 
denz“ in dem Gärungsprozeß unſerer trüben Zeit den kosmiſch beding⸗ 
ten Wendepunkt zu einer beglückenden Erosperiode, in der ſich ein vom 
Zauberſtab der Liebe beherrſchter ſozialer Wel1wirtſchaſts\taat ausbildet. 
Der nordgermaniſchen Kultur und der divinatoriſchen Urſprünglichkeit 
des weiblichen Weſens wird bei dieſer Entwicklung eine beſondere Be⸗ 
deutung beigemeſſen. Die ungewöhnliche ſprachliche Geſtaltungskraft 
zeigt ſich in vielen eigenartigen Metaphern, Definitionen, Antitheſen und 
Woriſpielen, verleitet aber auch vielfach zu überflüſſiger, unklarer Wort- 
fülle und zu kühnen Neubildungen wie Egos neben Ethos und Eros, 
uriſh neben ariſch, Arethik neben Ethik, Regenaten neben Regenten. 
Die Neigung, für die wy e Ideen Belege in Sage und Sprache zu 
finden, führt zu kühner Symbolik und zu wunderlichen Etymologien, die 
wohl von dem ungenannten — es werden in dem Buche außer dem 
Rathenaus überhaupt keine Namen genannt — aber geiſtverwandten 
Wiener Guido von Liſt ſtammen: Die Franzoſen ſind das Volk der 
Rhone, des Verronnenen, die Deutſchen das Volk des Rheins, des noch 
Rinnenden; die Göttin Frik wird mit kricasser zuſammengeſtellt, Ar⸗ 
mut mit den Ariern in Verbindung gebracht = Mut der Arier, aus 
Glück in Kampf und Not zu gehen, u. dergl.! Aber nachdenkliche Leſer 
werden uber dieſe Mängel hinwegſehen und für die nicht geringe Mühe, 
mit der man den in noch recht problematiſche Gebiete der Naturforſchung, 
ja ins Phantaſtiſche ſchweiſenden Gedanken der Verfaſſerin folgt, durch 

manche wertvolle Anregung belohnt werden. | Schoeppe. 
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